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Mais, s’il s’agit simplement de déterminer pour l’avenir pour chacun des gou­
vernements intéressés, la quantité des monnaies divisionnaires que chacun d’eux 
pourrait fabriquer, d’après l’appréciation des besoins des transactions commer­
ciales intérieures, et si moyennant un accord, les pièces divisionnaires fabriquées 
dans l’un des Etats limitrophes étaient admises sans obstacle à la circulation dans 
les quatre pays dont il s’agit, il est certain qu’une telle convention offrirait de cer­
tains avantages, si elle ne contenait cependant aucun engagement trop restrictif.

C’est dans ce sens que le Conseil fédéral serait disposé à donner suite à la 
demande que M. l’Ambassadeur de France lui a adressée le 2 février dernier et, en 
vous chargeant, Monsieur le Ministre, d’en informer le Gouvernement impérial, 
nous vous renouvelons l’assurance de notre considération distinguée.
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Le Délégué suisse chargé de négocier un traité avec le Zollverein, J. Heer,
au Conseil fédéral

R N° 8 Stuttgart, 20. März 1865

/ . . . y 1
In Betreff der Alpenbahn2 erklärte Bayern, sein Interesse weise mehr auf den 

Brenner als auf einen schweizerischen Alpen-Übergang; zudem habe es eine 
Eisenbahnschuld von mehr als fl. 100 Millionen. Der Abgeordnete sei in Sachen 
nicht instruirt, müsse aber sehr bezweifeln, dass seine Regierung im Falle sei, 
irgend welche Geldhülfe in Aussicht zu stellen. Der württembergische Bevoll­
mächtigte constatirte, dass man in seinem Lande den Gegenstand mit grossem 
Interesse verfolge, dass er aber speziell angewiesen sei, zu erklären, dass man 
die Sache zur Stunde — namentlich wo der Übergangspwn^noch ganz unsicher 
sei — die Sache noch viel zu wenig reif finde, um sich in irgend einer Weise (also 
auch durch eine A blehnung, ausdrüklich beigefügt) für die Zukunft die Hände zu 
binden. Für Württemberg und seine Staatsbahn sei die Frage: ob Gotthard, ob 
Lukmanier? von grosser und entscheidender Wichtigkeit während allerdings für 
die rükwärts liegenden Staaten diese Frage zurüktrete gegenüber dem allgemei­
nen Interesse, überhaupt eine Schienenverbindung mit Italien über die Alpen und 
durch ein neutrales Land hergestellt zu sehen. Baden endlich anerkennt in einer 
schweizerischen Alpen-Eisenbahn ein eminentes Interesse des Zollvereins als 
Ganzes und hätte sich, Namens desselben, ganz wohl zu einem Passus im Sinne

1. Passage relatif aux négociations du traité de commerce et d ’établissement.
2. Dans sa lettre du 1er mars 1865 accompagnant les instructions pour la négociation d ’un traité 
de commerce, le Conseil fédéral avait écrit à ses délégués: D ie Alpenbahnfrage glaubten wir in 
der Instruktion nicht ausdrücklich hervorheben zu sollen. Dagegen laden wir Sie ein, die Sache 
mit den deutschen Abgeordneten zu besprechen und über das Resultat dieser Verhandlungen 
uns Bericht zu erstatten. (Non reproduites).
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des schweizerischen Postulats verstehen können. Nach den Äusserungen von 
Bayern und Württemberg wünscht der badische Abgeordnete wenigstens, dass 
sämmtliche Zollvereinsregierungen veranlasst werden, sich über die Sache auszu­
sprechen. Der präsidirende Abgeordnete von Württemberg erklärt, dass diesem 
Wunsche nichts im Wege stehe. Hiemit wurde der Gegenstand verlassen und 
unserer Seits die gefallenen Äusserungen ad referendum genommen f...].3

3. Cf. note 1.
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Les Délégués suisses à la Conférence de Stuttgart 
au Conseil fédéral

R Berne 28 mars 1865

Bericht, die Verhandlungen mit dem deutschen Zollverein betreffend

Indem die Kommissarien1 des Bundesrathes es unternehmen, über den Gang 
der bisherigen Verhandlungen mit dem Zollverein Bericht zu erstatten, beginnen 
sie naturgemäss damit, dass sie die Standpunkte näher angeben, von denen aus die 
beiden Parteien ausgegangen sind.

Die Bevollmächtigten des deutschen Zollvereins haben sich sofort dahin aus­
gesprochen, dass, nachdem der Zollverein so wesentliche Konzessionen an 
Frankreich gemacht habe2 und Willens sei, mit ändern Staaten ähnliche Verträge 
abzuschliessen, somit leztere an jenen Vergünstigungen Theil nehmen zu lassen, 
so glaube er sich auch berechtigt, an diejenigen Staaten, welchen jene Privilegien 
zu Theil werden sollen, gewisse entsprechende Anforderungen stellen zu dürfen.

Es schien auf Seite der Zollvereinsbevollmächtigten sozusagen als Axiom 
betrachtet zu werden, dass diejenigen Staaten, welche mit Frankreich auf gleiche 
Linie gestellt werden wollten, sich in diese Vortheile gleichsam einkaufen müss­
ten. Um dieser Anschauung gegenüber der Schweizer-Anschauung Ausdruk zu 
geben, wurde namentlich hervorgehoben, dass durch einen Vertrag mit dem Zoll­
verein sich der Schweiz ein Marktgebiet von 34Y2 Millionen Seelen eröffne, somit 
der Vortheil ganz entschieden auf die Seite der Schweiz sich stelle.

Die schweizerischen Abgeordneten lehnten zwar diesen Quasi-Einkauf in die 
Frankreich gewährten Begünstigungen entschieden ab und machten darauf auf­
merksam, dass die Schweiz im Laufe des vorigen Jahres mit Frankreich Verträge 
abgeschlossen habe3 und dass sie bereit sei, den Zollverein an den daherigen Sti­
pulationen Theil nehmen zu lassen, dass jedoch dabei nicht übersehen werden 
dürfe, wie zwar die Schweiz allerdings nur ein kleines Areal umfasse, dagegen 
aber, verglichen mit ändern viel grössern Staaten, was Handel und Verkehr anbe-

1. A. Stähelin-Brunner, J. Heer und G. Hirzel. Cf. leur rapport final du 12 juin 1865, non 
reproduit.
2. Traité du 2 août 1862. Martens, N R G  X IX, p. 275.
3. Du 30 juin 1864. RO VIII, p. 2 0 1 - 2 9 9 .
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